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1. ARBEITSWOCHE IN COLMAR
(Fächer: Geschichte und Biologie)

Liebe Eltern,
Liebe Schülerinnen und Schüller der Klasse N4A/L4
Die Arbeitswoche in Colmar rückt in die Nähe.

Hier sind die wichtigsten Angaben und die genauen Abfahrtszeiten und Adressen, die
Übersicht über das Programm und die Kostenaufstellung zusammengestellt.

Leitung: Dr. J. Soom, Steinackerstr. 5A, 5442 Fislisbach; 056/493 32 34
Dr. R. Flueler, Lerchenweg 38, 8302 Kloten, 01/813 73 52

Thema: "Grenzgebiete" - geschichtliche, soziologische, ökologische und
evolutive Entwicklungen

Themenbereiche: Das Dritte Reich, Konzentrationslager und Verfolgung:
Besuch eines Konzentrationslagers, Rassentheorie,
Sozialdarwinismus (Theorie zur Evolution des Menschen)
Entwicklung des Grenzgebietes Deutschland-Frankreich
Untersuchung verschiedener Lebensraume (Wiesen, Acker etc.)
Evolution und Anpassung von Pflanzen und Tieren
Ausflug nach Strasbourg (Kunst und Geschichte)
Reiten in der Umgebung (Evolution und Anpassung von Tieren)

Wochenübersicht:

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

Abfahrt: 8. 00
Ankunft: 10.18
Besichtigung
Colmar
(Führung
durch Colmar)
ev.
Abendexkursi
on
(Fledermausb
eobachtung)

Velotour in die
nähere
Umgebung
Ökologische
Untersuchun-.
gen/Anpassun
g und
Evolution von
Pflanzen und
Tieren

Ausflug in das
Konzentra-
tionslager
Vorträge/Präs
entationen:
Opfer Täter
Darwinismus/
Sozialdarwin-
ismus

Auswertungen
Berichte
schreiben
Vortrag:
Pferde
Reiten am
Nachmittag

Auswertungen
Berichte
schreiben
Ausflug nach
Strasbourg
Führung zu
Kunst und
Geschichte

Rückreise
Ankunft:
Zürich HB
13.23 Uhr

Besammlung: 7.45 Uhr Treffpunkt Zürich HB

Die Velos werden am Samstagmorgen, den 15. Juni mittels Lieferwagen verschickt!
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Kosten: Übersicht:

Hotel mit Morgenessen 160.—

Essen (4 x 25.-) 100.—

Bahnbillet 65.—

Veloverlad 50.—

Bus 25.—

Ausflug 25.—

Unvorhergesehenes 35.—

Total 460.—

Beitrag durch Schule -100.—

Kosten für Schüler 360.—

Der Betrag von 260.— Franken für Reise, Ausflug und Unterkunft wird am Freitag,
den 14. Juni, in der Biologiestunde eingezogen. Das Essen (Picknick, Nachtessen
etc.) wird von den Schülern jeweils direkt bezahlt.

Unterkunft: Hotel Primo 99
5, rue des Ancêtres
Colmar
Tel.: 89 24 22 24, Fax: 89 24 55 96

Allgemeines: Es besteht kein Versicherungsschutz
durch die Kantonsschule.

Mit freundlichen Grüssen Dr. J. Soom & Dr. R. Flüeler
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3.2. Tagesbericht vom Dienstag, den 18. Juni 1996

Um 7:20 Uhr wurden wir durch das Pfeifen von Herrn Flüeler das erste Mal
geweckt. Nach mühsamem Aufstehen traf sich die Klasse beim Frühstücksbüffet.
Während die einen mit dem Ausladen der Velos beschäftigt waren, kauften die
anderen den Lunch im nahegelegenen Monoprix ein. Mit Sonnenhut und
Wasserflasche konnte es nun
losgehen. Unser Ziel war der
Rhein, wo wir verschiedene
Gewässerproben machen
sollten. Doch zuerst mussten
wir eine zweistündige
Velofahrt (in brütender Hitze)
hinter uns bringen. Herr
Flüeler suchte eine "speziell
schöne und biologisch
interessante" Route für uns
aus. Neben Mais, Hafer, Weizen und Zuckerrüben lernten wir auch noch den
Geruch der Baldrianpflanze kennen. Zu unserer Freude mussten die Drahtesel nie
Höhenluft schnuppern, und wenn uns wieder die Hitze zu sehr plagte, liessen wir
uns von den zahlreichen Bewässerungsanlagen benetzen. Zum Glück verlief
unsere Tour pannenlos. Hungrig und verschwitzt kamen wir in der Nähe von
Vogelgrün am Rheinufer an. Doch da stellte sich die Frage, wo Herr Soom mit
unserem Mittagessen blieb. Herr Soom, der als einziger mit vier Rädern unterwegs
war, konnte von Herrn Flüeler aufgespürt werden. Da wir einen günstigen
Picknickplatz gefunden hatten, konnten wir gemütlich essen.
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Nachher stürzten sich einige in den "sauberen" Rhein und andere genossen
die Sonne.
Anschliessend waren
die Gewässerproben
an der Reihe. Obwohl
sich das
Insektensuchen nicht
als einfach
herausstellte, konnte
der
Gütefaktor des Rheinwassers bestimmt werden.
Danach ging es heimwärts, jedoch auf einer
kürzeren Route. Da es alle nach Hause zur
erfrischenden Dusche zog, war das Tempo
schneller als bei der Hinfahrt.

Um 18.00 Uhr besammelten wir uns wieder im Frühstücksraum, wo sich dann die
einen den ersten Teil des Films "Schindlers Liste" anschauten. Das Abendessen
wurde individuell eingenommen: einige assen auswärts, andere nahmen das
Abendessen auf dem Dach, im Hinblick auf den Fussballmatch Schweiz-Schottland
ein. Die Hälfte der Klasse zwängte sich in unser Zimmer hinein und fieberte mit
schreien und fluchen mit. Enttäuscht gingen wir dann ins Bett.

Sandy, Sandra, Vanessa
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3.3. Tagesbericht vom Mittwoch, den 19. Juni 1996

Nach einem ausgedehnten Frühstück und ziemlich ausgeschlafen warteten wir
gespannt auf den Bus, der uns in das Konzentrationslager Strutthof bringen
sollte. Im hypermodernen Car folgte eine gemütliche, einstündige Fahrt. Beim
abseits gelegenen
Konzentrationslager
angekommen,
schlotterten uns die
Knie, da wir die
ziemlich kalte
Witterung völlig
unterschätzt und uns
deshalb sehr
sommerlich
angezogen hatten.
Aber dies war nicht
unser einziger
Gedanke. Der Anblick
des vergitterten Tores
löste allmählich eine
etwas bedrücke Stimmung aus. Da noch andere Touristengruppen erwartet
wurden, riet man uns sofort mit dem Rundgang zu
beginnen. Er führte uns durch das ganze Gelände,
in dem die Juden damals grausam gequält und
hingerichtet wurden. Die ehemaligen Baracken
standen zwar grösstenteils nicht mehr, doch die
Grundrisse waren genau zu erkennen. Ein "Führer"
in Form eines Heftes beschrieb uns die Orte des
Geschehens sehr ausführlich. Beim
anschliessenden Besuch des internen Museums
wurden unsere Eindrücke durch Photos und
Gegenstände noch ergänzt. Nachdenklich
verliessen wir das Innere wieder, und regten uns
über die dummen und abschätzenden
Bemerkungen der anderen Touristen auf.
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Obwohl nun eigentlich Zeit zum
Mittagessen war, brachte niemand im
Angesicht des Konzentrationslagers einen
Bissen herunter. Aus diesem Grund
suchten wir einen besser geeigneten
Rastplatz, wo die Mehrheit der Klasse dann
auch ihren Hunger stillen konnte. Doch auf
den Ort kommt es schliesslich auch nicht
an, sondern so wie man sich fühlt und
denkt.
Danach folgten zwei mit Vorträgen
ausgefüllte Stunden, in denen über die
Täter und Opfer dieser Zeit gesprochen
wurde. Diese Präsentationen waren sehr
informativ, doch alle merkten nach einer
gewissen Zeit, dass eine Mauer nicht der
geeignete Ort fürs lange Sitzen ist. Darauf
nahmen wir den Heimweg in Angriff. Mit
dem Vorschlag des Buschauffeurs, einen
kleinen Umweg zu machen, waren wir einverstanden, und so schlugen wir die
Route de Vin ein. Dieser Entscheid führte zu einer Verwandlung des Buschauffeurs
in einen kundigen
Reiseführer. Müde
und nachdenklich
kamen wir schliesslich
im Hotel an.
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Natürlich ging dieser Tag nicht spurlos an uns vorbei und so formulierten wir
unsere Eindrücke nach dem Besuch des Konzentrationslagers etwa
folgendermassen:

Man sollte sich in der Klasse mit dieser Thematik zuerst auseinandersetzen, und
erst dann ein Konzentrationslager besuchen. (Beispiel Touristen!)
Der Souvenirshop neben dem Konzentrationslager sowie das Restaurant
gegenüber der Gaskammer sind völlig fehl am Platz. Das Konzentrationslager
sollte nicht wie eine Touristenattraktion dargestellt werden.
Das Museum hat einen guten Überblick verschaffen sowie auch das mit uns auf
den Weg gegebene Buch, das allerdings von ein paar Leuten als zu detailliert
angesehen wurde.
Allgemein wurde festgehalten, dass es sinnvoll war ein Konzentrationslager zu
besuchen und somit der Realität direkt in die Augen zu schauen. Erst dann kann
man selber nachvollziehen, was für schreckliche Dinge wirklich passiert sind.

Regula und Brigitte
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3.4. Tagesbericht vom Donnerstag, den 20. Juni 1996

Der Tag begann (wie schon so oft) mit dem Poltern des Biolehrers -
selbstverständlich mit einem netten Liedchen pfeifend. Dabei ist aber zu
erwähnen, dass wir heute eine halbe Stunde länger schlafen durften.
Dementsprechend frisch begaben wir uns also in den Aufenthaltsraum, um die
üblichen Baguettes zwecks Nahrungsaufnahme verschwinden zu lassen.
Bis zu diesem Zeitpunkt war der Tagesplan noch ziemlich unklar, da das Wetter in
der letzten Nacht drastisch umgeschlagen hatte. Obschon sich Colmar rühmt, die
sonnenreichste Stadt Frankreichs zu sein (oder so ähnlich...) war der heutige
Himmel mit dunkeln Wolken übersät, die nur darauf warteten ihre nasse Ladung
über die hilflose Velogruppe aus der Schweiz zu ergiessen.
Um 10 Uhr trat der Krisenstab (sprich die ganze Klasse) zusammen. Unter Aufsicht
von Gesprächsleiter Flüeler und Sekretar Soom wurde der neue Tagesplan
zusammengestellt. Da es mittlerweile auch aus allen Kübeln goss, entschieden wir
uns in einer demokratischen Abstimmung, dass wir auf die Velos vorerst
verzichten und öffentliche Verkehrsmittel benützen würden.
In Guebwiller wollten wir dann auf die Velos umsteigen um die verbleibenden 4
km per pedes zurückzulegen. Unglücklicherweise waren diese dann aber nicht da,
wo sie hätten sein sollen - oder wir waren am falschen Platz. Wie auch immer.
Nach einer Stunde fanden sie sich dann doch noch und mit 45 min Verspätung
trafen wir im Reitstall ein. Innerhalb der nächsten 5 Minuten wurde unter lauten
Geschrei und unheimlicher Verwirrung die Pferde verteilt. Gross zu gross, klein zu
klein. Die alten Gäule zu den "Meitele" und die frischen, kräftigen Hengste zu den
"Manne". Trotz anfänglicher Bedenken, entschieden sich dann doch alle, die
Pferde zu besteigen - der Gruppendruck war wohl zu gross (gell, Alex(ia) ?!). Die
Organisatorin (und gleichzeitige Favoritin) Regula Fürst landete im Schlamassel
ungünstigerweise auf dem lahmsten Gaul. Sie trug es mit Fassung und markierte
von nun an das Ende.

Das Wetter schlug gerade im letzten
Augenblick noch um, so dass es nun
angenehm warm war und die Sonne
schien.
Die folgenden 2 ½ Stunden verbrachten
wir also auf den Pferden und genossen
dabei das herrliche Panorama der
Elsässer Alpen. Ausser Vanessa, die mit
ihrem kleinen Ross nicht über die
anderen sah und Athina, der der Hut

immer wieder ins Gesicht rutschte. Sie müssen sich mit den nicht vorhandenen
Filmausschnitten des Ausritts begnügen. Per will sich nun ein Pferd kaufen, wenn er

gross ist. Ein herrliches Erlebnis und "chapeau" an Regula.
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Nachdem sich das Sitzfleisch nun langsam wieder beruhigen konnte. wurde noch
die Heimreise nach Colmar in Angriff genommen. Die Regel lautete: "Egal wie.
Hauptsache man kommt nach Hause". Hardliners fuhren die Strecke mit dem Velo
(wobei sie sich allerdings um 15 km verfuhren (von 40 !)), der weiche - jedoch viel
schlauere Kern (da es mittlerweile wieder schüttete) - Kern wollte eigentlich den
Bus nehmen. Dieser hatte seine letzte Fahrt schon vor über einer Stunde beendet
und so mussten illegale Wege zum Rücktransport gefunden werden. Herr Flüeler
fungierte dabei als Fahrer unseres Kleintransporters, in diesen wir uns nun
stapelten. Nicht aber ohne zuvor noch weitere 2 Stunden auf ihn gewartet zu
haben. Nach einer kleinen Verfolgungsjagd, Benzinproblemen und nicht
gefundenen Autobahnausfahrten erreichten wir das Hotel schliesslich spät am
Abend.
Ein gemütliches Nachtessen rundete den Tag geschmackvoll ab.

Per, Daniel
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3.4. Tagesbericht vom Freitag, den 21. Juni 1996

Ausflug nach Strasbourg:

Nach dem Morgenessen hörten wir uns zwei
Vorträge an. Zuerst erklärten Katja, Marianne und
ich den Darwinismus, danach sprachen Regula und
Brigitte über die Evolution der Pferde.
Gegen Mittag gingen wir zum Bahnhof. um nach
Strasbourg zu fahren. Bei Regenwetter und
verhangenem Himmel besichtigten wir das
wunderschone Münster von innen und aussen.
Antonia führte uns kompetent durch die Kirche,
Patrizia und Iris erzählten uns danach noch etwas über die Geschichte von Strasbourg
und teilten uns einen Stadtplan aus. So konnten wir die Stadt individuell besichtigen.
Doch bei diesem unangenehmen und kalten Wetter war die Stadtbesichtigung nicht
so lustig. Nach drei Stunden traf sich die Klasse wieder, um in einem von den Lehrern
ausgesuchten Restaurant zu essen. Schon bald merkten wir, dass in dem Restaurant
nur elsässische Spezialitäten serviert wurden. Wohl oder übel mussten wir uns für ein
Gericht entscheiden. Ein wirklich schwieriges Unterfangen, da wir von den
aufgeführten Spezialitäten kein Wort verstanden. Die Wirtin schien froh zu sein, als
wir wieder gingen...
Wir beschlossen, den Dessert in Colmar einzunehmen, denn wir wollten uns nicht
auch noch einen elsässischen Dessert zumuten. Obwohl es regnete, herrschte
Feststimmung in Colmar. Verschiedene Bands spielten ihre Musik, die mehr oder
weniger gut war. Ausserdem hatte es viele Ess- und Schmuckstände.
Durchnässt und müde kehrten wir ins Hotel zurück und "genossen" die letzte Nacht in
den kargen Zimmern!

Marianne, Susi
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3.6. Tagesbericht vom Samstag, den 22. Juni 1996

Ein kräftiges Poltern an unsere Zimmertüre zwang uns auch heute zu einem
lallenden „Ja“, worauf das leidige Aufstehen folgte. Ein paar hatten schon am
Freitagabend gepackt, anderen stand dies jetzt noch bevor, denn es hiess:
abreisen.
Gestaffeltes Morgenessen, wie immer, dann hiess es "um 9 Uhr für einen
Fototermin bereit zu sein!" Es war leider recht kalt draussen, und so kann man nun
auf dem Foto. das vor dem"Monoprix" geknipst wurde. ab und an etwas
Hühnerhaut auf nackten Armen und Beinen entdecken.

Herr Soom fuhr nun mit dem Auto in Richtung nach Hause, er transportierte
unsere Velos nach Urdorf, wo wir sie dann abholen konnten, während Herr Flüeler
uns im Zug begleitete. Da unser Zug um elf Uhr fahren sollte, machten wir uns um
etwa viertel nach zehn auf den Weg zum (weitabgelegenen!) Bahnhof. Dort hiess
es erst einmal, das letzte "Münz" an Automaten und Kiosk zu verbrauchen (was
soll man auch später damit anfangen..). Und so manche und mancher fragte sich
im Stillen, und auch aufschreiend laut, wieso nur immer diese Arbeitswochen so
schnell vorbeigingen.
Es folgte ein Gehetz beim Einsteigen in den Zug, dann 19 Minuten Fahrt. In
Mulhouse konnten wir, nach 20 Minuten Wartezeit, den Zug direkt nach Zürich
nehmen, worin wir so an die 2 Stunden in braunen Einzelstühlen in
Sechserabteilen essend und schwatzend, wohl auch lachend, dahinflitzten. Alles in
allem war's doch schön, oder? Und es ging wirklich schnell vorbei, gopf.
Na ja, unsere letzte Arbeitswoche. Doch trotz einzelnen seltsamen Momenten,
bzw. Elementen, war es ein Erlebnis.
Patrizia und Iris
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4. VORTRÄGE UND FÜHRUNGEN ZUR GESCHICHTE

4.1. Geschichte des Elsass

3000 v. Chr. wurde im Elsass eine Bauernbevölkerung sesshaft. Da diese Gegend sehr
fruchtbar war, mit den beiden Flüssen Ill und Rhein, wurde eine bäuerliche
Besiedlung fast aufgedrängt 1000 v.Chr. siedelten sich die Kelten im Raum Elsass an.
Von ihnen stammt auch der Name „Elsass“: Die ersten Elsässer wurden Al- oder El-
sassen genannt, was nichts anderes heisst, als .die an der III- (parallel zum Rhein)
Sitzenden".
52 v. Chr. schlug Julius Cäsar die aufständischen Gallier und gliederte das Elsass als
Provinz „Germania superior“ in die römische Herrschaft ein. In den nächsten 5 Jh. war
das Elsass römisch. In dieser Zeit wurde das Kastell „Argentoratum“ (= heutiges
Strassburg) gebaut, zum Schutze vor den rechtsrheinischen Germanen. Später wurde
das Elsass von den Römern kolonisiert. Der Bau von Wasserleitungen, Tempeln,
Bädern, Thermen und auch der Beginn der Weinwirtschaft waren die Folge. Diese Zeit
der römischen Herrschaft ist als erste kulturelle Hochblüte, als Zeit des Aufschwungs,
anzusehen.
Ab 400 wurden erfolgreiche Einfälle der Germanen immer häufiger und es gelang
ihnen auch, nachdem sie sich im Elsass niedergelassen hatten, der römischen
Herrschaft ein Ende zu setzen. Aber schon 496 mussten die Germanen das Elsass
wieder abgeben. Diesmal waren es die Franken, die, nach dem epochemachenden
Sieg, die Herrschaft über das Elsass ergriffen.
Im 7. und 8. Jh. wurde das Elsass stark von der Christianisierung beeinflusst; viele
Klöster wurden gegründet.
870 fiel das Elsass an Ludwig den Deutschen. Die darauffolgende Stauferzeit unter
Heinrich I. in den Jahren 1079 - 1268 ging als zweite Blütezeit in die Geschichte ein.
Die Wirtschaft und der Handel wurden mächtig entwickelt, Kirchen und Burgen
wurden gebaut, und die Städte erkämpften sich ihre Eigenständigkeit.
1268 zerfiel die staufische Reichsmacht und in den nachfolgenden Jahren kam das
Elsass nicht mehr zur Ruhe: Kleinere Herrschaften bekämpften sich und Aufstände
der Bevölkerung gegen die Obrigkeit bestimmten das Elsass.
1354 wurde der Zehnstädtebund gegründet, dem auch Colmar angehörte, um dem
Land eine gewisse Stabilisation zu verleihen. Hiermit war die mittelalterliche
Entwicklung abgeschlossen. Alles, was nachher folgte, war durch die grosse und
schmerzvolle Auseinandersetzung zwischen Frankreich und Deutschland um die
Vormachtstellung in Europa gekennzeichnet. Das fränkische Königtum wollte seine
Grenzen gegen den habsburgischen Willen bis zum Rhein erweitern. Die Habsburger
ihrerseits wollten ihre europäische Vormachtstellung nicht aufgeben.
Im 17. Jh. während des 30-jährigen Krieges musste das Elsass stark leiden. Das
Deutsche Reich wurde entscheidend geschwächt und Frankreich konnte seine Grenze
gegen Osten erweitern. Im Westfälischen Frieden 1648 mussten die Habsburger ihre
elsässischen Besitztümer an den König von Frankreich abtreten.
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1870/71 kam es zu einem kurzen deutschen Zwischenspiel. Nach der Niederlage im
Deutsch-Französischen Krieg musste Frankreich das Elsass mit Lothringen zusammen
an Deutschland herausgeben Das Elsass blieb deutsch bis zum Vertrag von Versailles
(1919).
Nach dem I. Weltkrieg (Versailler Vertrag) gehörte das Elsass dann wieder Frankreich.
Während des II. Weltkrieges war das Elsass von Nazis besetzt.
Nach 1945 wurde das Elsass endgültig Frankreich zugesprochen. Heute gehört es dem
französischen Staat an.
Abschliessend lässt sich sagen, dass das Elsass als Grenzland stark geprägt wurde von
dem nie endenden Bruderstreit zwischen Frankreich und Deutschland.
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4.2. Stadtführung Colmar (Postenlauf)

Kopfhaus (G)

Ihr steht nun vor dem Kopfhaus, in der nach ihm benannten ________ (Strassenname).
Es ist eines der prachtigsten Bauten aus der ________ (Epoche). [Hilfe:
Achtet auf Jahreszahlen]
Zählt 3 besondere Merkmale der Fassade auf:

Dominikanerkirche (H)

Vor euch seht ihr die frühgotische Dominikanerkirche. Sie war im Mittelalter das geistige
Zentrum der Stadt. Sie birgt den zweiten grossen Kunstschatz Colmars, nämlich das 1473
entstandene Meisterwerk des berühmten Malers aus Colmar, Martin Schongauer.
Sucht das Bild in der Kirche! Wie konnte es heissen?
Was ist auf den schonen Kirchenfenstern dargestellt?

Rue des Marchands

Sucht das Haus Nummer 30 in der Rue des Marchands!
Es besitzt ein wunderschönes ___________________-Portal (Epoche).
1834 wurde hier Frederic Auguste Bartholdi geboren. Er war ein bekannter Bildhauer und
schuf allein in Colmar 10 öffentliche Brunnen und Standbilder. Sein bekanntestes Werk
ist die berühmteste und wohl auch grösste Plastik der Welt; die
_______________________ in ___________________ [Hilfe: Steht nicht in Europa].

Haus Adolphe (10)
Das Maison Adolphe wurde 1350 erbaut und gilt als das älteste Wohnhaus der Stadt. Da
es sicherlich auch eines der schönsten, ________________ (Kunstrichtung) Häuser der
Colmarer Altstadt ist, habt ihr jetzt das Vergnügen, es zu skizzieren!

Haus Pfister (D)
Das wohl schönste Haus von Colmar steht in der _____________________
(Strassenname). Sein Schmuckstuck ist ein zweigeschossiger ______________ mit
Ziegeldach und bemalter Fassade. Das Maison Pfister wurde nach einem Bewohner aus
dem 19. Jahrhundert (nicht verwandt mit Helen) benannt.
Im Erdgeschoss befindet sich ein hervorragender ___________________ .

Altes Kaufhaus (C)
Das Alte Kaufhaus ist eines der bedeutendsten Baudenkmäler der Stadt. Es diente als
Lager- und Verwaltungsraum. Auf die Waren wurde seinerzeit Zoll erhoben, daher wird
das Haus auch "Altes Zollhaus" / "Ancienne Douane" genannt. Bin weitere Name dafür
lautet: _________________. Heute werden im Alten Kaufhaus Ausstellungen präsentiert.
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Auf dem Place de I'Ancienne Douane steht ein Brunnen. Von wem konnte diese Statue
wohl sein?_________________________________________ Was hält sie in der Hand?

Quartier des Tanneurs (L)

Dieses Viertel am Zusammenfluss von ___________________ und ____________ wurde
früher ausschliesslich von Tanneurs, was zu Deutsch _______________ heisst, bewohnt.
Dieser Handwerksberuf verschwand im 19. Jahrhundert aufgrund der Industriellen
Revolution.
Was ist das Typische dieser Häuser? ____________________________

Klein Venedig (I)

Das Viertel Petite Venise liegt an der _____________ . Diesem Fluss entlang, der früher
als Verkehrsmittel diente, drangen sich die alten Fachwerkhäuser.
Steht auf die Brücke, die nach dem Fluss benannt ist. (Die Rue de la Herse führt dorthin).
Von hier aus habt ihr einen der bekanntesten Blicke auf die Colmarer Altstadt und auf
das Restaurant ________________.

Die Stadt besitzt eine Universität, an der sich am 18. April 1770 Johann Wolfgang von Goethe
eingeschrieben hat. Hier lernte er Herder kennen. Im Mittelpunkt von Strassburg liegt das
Münster, worin sich die astronomische Uhr befindet. Direkt neben dem Münster steht das
Chateau de Rohan (auf dem Place du Chateau), worin gleich drei empfehlenswerte Museen
untergebracht sind:
Das Musée Archeologique (von der Steinzeit bis zu den Merowingern), das Musée des Arts
Decoratifes (unter anderem wertvolle Fayencensammlung), das Musée des Beaux Arts (Gemälde
des 14.-18. Jahrhunderts).
Dem Fluss entlang stösst man auf die Rabenbrücke, die pont du corbeau, auch Seufzerbrücke
genannt, da hier Ehebrecherinnen, Kindes- und Elternmörder, in einen Sack genäht, ersäuft
wurden.
Jenseits der pont du corbeau befindet sich der malerische Rabenhof: court du corbeau. Ein
Innenhof aus dem 14. Jahrhundert mit Fachwerkhäusern und offenen Holzgalerien. Nur wenige
Meter weiter befindet sich am Quai St. Nicholas in drei Fachwerkhäusern das Musée Alsacien,
eine liebevoll eingerichtete Ausstellung über Elsässer Volkskunst und Brauchtum. Am anderen
Ill-Ufer befindet sich die Kirche St. Thomas, eines der schönsten Bauwerke Elsass. (Darin befindet
sich die berühmte Orgel von St. Thomas)
Das Goberviertel, welches sehr malerisch erscheint, besteht aus kleinen Flussläufen,
Fachwerkhäusern, engen Gassen, zahllosen Kneipen und Weinstuben. Es war im Mittelalter eine
der übelsten Ecken der Stadt.
Das Vauban-Wehr ist die Festigungsanlage aus dem 15.Jahrhundert. Hier ist auch noch ein Rest
der gewaltigen Stadtmauer zu sehen.

Auf dem berühmten Place Kleber mussten während der Französischen Revolution viele ihr
Leben lassen.
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Etwas zur Geschichte Strassburgs:
Die Stadt wurde 455 von den Hunnen zerstört, bald aber wieder von den Franken aufgebaut.
Im Jahre 923 wurde Strassburg ein Teil des Heiligen Römischen Reiches.
Im Jahre 1262, nach einem langen Streit mit den amtierenden Bischöfen, erlangten die
Einwohner der Stadt den Status einer freien Stadt.
Zur Zeit der Reformation im 16. Jahrhundert akzeptierten die Einwohner Strassburgs den
Protestantismus (genauer gesagt seit 1523).
Im Jahre 1681 übernahm Louis XIV. die Macht über die Stadt.
Die Stadt wurde von Deutschland im Jahre 1871 erobert, während des Ersten Weltkrieges
aber kehrte sie zu Frankreich zurück (1919).
Im zweiten Weltkrieg wurde sie von den Deutschen stark zerstört.
Die Bevölkerung betrug 1990 etwa 255937 Einwohner.
Heute ist Strassburg eine wichtige europäische Stadt, eine multikulturelle Metropole.

Wie die Stadt zu ihrem Namen kam:
Bei den Römern hiess sie "Strataburgum", daraus wurde "Strasse der Burgen" (Strassburg ist
bekannt für seine vielen Burgen und Schlösser), woraus wiederum "Strassburg" wurde. (frz.
Strasbourg).
Patrizia und Iris
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a) Biologische Gewässeruntersuchung

Rhein an der Grenze von Deutschland/Frankreich, 18. Juni 1996

Alle Bachorganismen erhalten einen Index von 1-4, je nachdem in welchen Bächen sie
existieren können. Dieser Saprobienindex wurde dem Bestimmungsschlüssel Wirbellose
Tiere des Süsswassers von Rolf Wellinghorst entnommen. Die Häufigkeit wurde von selten
(1) bis massenhaft (4) grob geschätzt.

Drei Gruppen entnahmen dem Rhein je eine Organismenprobe. Je nach Art und Anzahl der
vorkommenden Bachorganismen konnte der Gütefaktor des Flusswassers bestimmt werden.

Resultate:

Tierart Häufigkeit Index

Mückenlarve 1 4

Fisch 1 -

Schnecke 2 2

Zwergrückenschwimmer 1 2.5

Strudelwurm 2 2

Strudelwurm 2 3

Flohkrebs 2 2

Schlammegel 4 3

Sumpfdeckelschnecke 4 2.3

Kugelmuschel 1 1.8

Schwimmkäfer 1 2

Köcherfliege 1 1.5

Schwimmkäfer 1 2.3

Vierkantwurm 2 4

Ohrschlammschnecke 2 3

Keulenschwimmkäfer 1 2

Folgerung: Über die Formel
Total (Häufigkeit x Index) / Total Häufigkeit = Gewassergüte
erhalt man nun den Gütefaktor des Rheins.

Bei unserer Untersuchung beträgt er ca. 2.3, was gerade die Grenze zwischen "mässig
belastet" und "kritisch belastet" ist.

Helen und Regina
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b) Chemische Untersuchung des Rheins

Während unserer Arbeitswoche im Elsass wurde uns die Aufgabe gestellt, den Rhein auf
seine Sauberkeit hin zu untersuchen. Wir mussten also möglichst genaue Sulfat-, Phosphat-,
Ammonium-, Nitrat-. Nitrit- und Chloridwerte erhalten. Zusätzlich musste der pH-Wert und
die Temperatur bestimmt werden. Gearbeitet wurde mit verschiedenen Chemietest-Sets
(Visocolor von Macherey-Nagel).

Die Ergebnisse sind wie folgt:

Sulfat 25.0 mg/l

Phosphat gering

Ammonium 0.0 mg/l

Nitrat 1.0 mg/l

Nitrit 0.13 mg/l

Chlorid 0.2 mg/l

pH-Wert 6.7

Temperatur 230C

Der Phosphatgehalt hat einen ziemlich grossen Einfluss auf die Qualität des Wassers, da
dieser Stoff stark düngend wirkt. In einem unbelasteten Gewässer beträgt der
Phosphatgehalt 0.1 mg/l, in verschmutzten 0.6mg/l. In unserem Fall zeigte der Test kaum
etwas an, das Gewässer ist also relativ phosphatfrei.
Die Ammonium-, Nitrat- und Nitritwerte sind so gering, dass das Wasser als kaum
verunreinigt bezeichnet werden kann.
Das Vorhandensein einer kleinen Menge Chlorids weist darauf hin, dass Abwasser in den
Rhein fliessen, ihn jedoch nicht stark belasten.
Der neutrale pH-Wert und die Temperatur von 230C sind ideal für die meisten Lebewesen.
Da das Wasser uns auf den ersten Blick als ziemlich unrein erschien, mussten wir mit
Erstaunen feststellen, dass das Wasser chemisch gesehen praktisch reines Trinkwasser ist.

Claudia und Athina
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5.2. Fledermausbeobachtungen

FLEDERMAUSEXKURSION

Mit einem Fledermausdetektor in der Hand machten wir uns in der Abenddämmerung auf
den Weg, um Fledermäuse zu beobachten Die besten Jahreszeiten für die Beobachtung
fliegender Fledermäuse sind der Sommer und der Herbst. Der Abend sollte dabei nicht zu
kühl sein (Aussentemperatur höher als 8°C ) und niederschlagsfrei. Als Beobachtungsort
hatten wir uns einen eher abgelegenen Park ausgesucht,
der uns für geeignet erschien Wir hofften, den Grossen
Abendsegler, die Zwergfledermaus und die
Wasserfledermaus beobachten zu können

Der Grosse Abendsegler
Äussere Kennzeichen
Der Grosse Abendsegler ist relativ schwer (19-40 g) und hat
schmale Flügel, die eine Spannweite von rund 40 cm
erreichen können. Das Durchschnittsalter des Grossen
Abendseglers beträgt 3-4 Jahre.

Nahrung und Jagdgebiet
Abendsegler jagen in Gebieten mit grosser Insektendichte
Typische Jagdgebiete sind Flusslandschaften, Feuchtgebiete
und Waldränder. Doch auch über hellerleuchteten Parkplätzen und Strassen trifft man diese,
oft in Gruppen jagenden, Insektenfresser an. Der Grosse Abendsegler erbeutet hauptsächlich
kleine, schwärmende Köcherfliegen und verschiedene Mückenarten. Zudem jagt er auch
grosse, einzeln fliegende Nachtfalter und Käfer.

Die Zwergfledermaus
Äussere Kennzeichen
Die Zwergfledermaus ist die kleinste europäische Fledermausart
Eine frisch geborene Zwergfledermaus ist gerade mal
bienengross. Ausgewachsen erreichen sie ein Gewicht von
ungefähr 3,5 -8 g, die Flügelspannweite betragt ca. 20 cm
Zwergfledermäuse erreichen ein Alter von 2-3 Jahren

Nahrung und Jagdgebiet
Zwergfledermäuse fliegen kurz vor Sonnenuntergang aus ihren engen Spaltquartieren aus.
Sie jagen vorwiegend an Ufergehölzen, Waldrändern und Baumalleen in einer Höhe von
5-10m Sie sind wenig kälteempfindlich und gehen auch bei leichtem Regen auf die Jagd.
Jagende Zwergfledermäuse sieht man oft im Schein von Strassenlampen und in der Nähe
von Gebüschen. Die Nahrung von Zwergfledermäusen besteht aus Mücken, Köcherfliegen
und kleinen Faltern
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Die Wasserfledermaus
Äussere Kennzeichen
Die Wasserfledermaus erreicht ein Gewicht von 7-15g und die
Flügelspannweite beträgt ca. 26 cm. Das Durchschnittsalter der
Wasserfledermäuse beträgt ungefähr 4 Jahre.

Nahrung und Jagdgebiet
Die auffälligen Jagdgebiete liegen über ruhigen Fliessgewässern
und über Seen, Teichen, Weihern und Tümpeln.
Wasserfledermäuse jagen aber auch an Gewässerufern und im
Wald. Typisch ist, dass sie im Tiefflug nur wenige cm über der
Wasseroberflache jagen Die Wasserfledermaus ernährt sich
hauptsächlich von Eintagsfliegen, Köcherfliegen und
verschiedenen Mückenarten

Erlebnisse:
Wir begannen unsere Entdeckungsreise in der Altstadt von Colmar, indem Herr Flüeler einen
Kurzvortrag über Fledermäuse hielt. Die Fledermausdetektoren, die Herr Flüeler uns
aushändigte, wurden von einigen Passanten für Handies gehalten, was zur allgemeinen
Erheiterung der Klasse beitrug. Den Blick gegen den Himmel gerichtet spazierten wir in
Richtung Stadtpark. Doch auch dort konnten wir dem Detektor nicht mehr als ein Rauschen
entlocken. Nach etwa einer halben Stunde verflüchtigte sich unsere Begeisterung, als wir
feststellten, dass sich die Fledermäuse in dieser Nacht wohl nicht mehr zeigen würden.
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5.3. Evolution der Pferde

Die Entwicklung des Pferdes dauerte ca. 60 Mio. Jahre. Doch wir müssen zwischen dem eigentlichen oder
echten Pferd der Gattung Equus in seiner heutigen Gestalt und seinen Vorläufern, den Pferdeartigen oder
Equiden unterscheiden. Denn 16 Gattungen der Pferdefamilie sind uns nur anhand versteinerter
Skelettreste, durch Fossilien, bekannt. Ihr frühester und wohl auch bekanntester Vertreter ist das
Morgenrötepferdchen Eohippus. Es eröffnet die lange Ahnenreihe der Pferde, die schliesslich zur späteren
Gattungsgruppe Equus führt. Die Entwicklungsgeschichte des Pferdes ist bei weitem nicht lückenlos, aber
doch viel besser als für manche andere Tierarten fossil belegt. Weil beim Morgenrötepferdchen Eohippus
auf den ersten Blick kaum eine Gemeinsamkeit der Gestalt mit Equus Caballus zu erkennen ist gibt ein
Rückblick zu den Gestaltstufen seiner Entwicklung auch Aufschluss über die Eigenart unseres heutigen
Pferdes. Wir wollen die wichtigsten Schritte seines Werdegangs deshalb zu einer 60 Mio. Jahre
umfassenden Linie zusammensetzen.
Vor 65-70 Mio. Jahren begann die Erdneuzeit. Aber erst die Eiszeit leitete vor rund 1.5 Mio. Jahren das
Quartiär ein, in dem wir heute leben. Lange vor der Entfaltung der Affen und Menschenaffen im Oligozän
entstanden die ersten Paarhufer und Unpaarzeher der Huftiere. Eohippus, das Urpferdchen, gehört zu
den frühesten Formen der Unpaarzeher. Wir würden den Stammvater der Pferdeartigen kaum als
pferdeähnlich bezeichnen. Eohippus hätte mit seiner Schulterhöhe von 30-38 cm in einer Einkaufstasche
Platz gefunden. Der bewegliche eher runde Rücken eignete sich gut zum Schlüpfen und Ducken im
Unterholz. Die Vorderfüsse hatten vier, die Hinterfüsse drei Zehen. Jeder einzelne wurde von einem Huf
umschlossen. Ein Sumpf- und Waldtierchen durfte auch das Morgenrötepferdchen gewesen sein. Seine
flachkronigen Backenzähne weisen den Blattfresser aus. Das Urpferdchen war, wie seine Zähne beweisen,
nicht in der Lage, von Gras zu leben. Das damalige feucht-warme Klima begünstigte Wald, nicht
Grassteppen. Eohippus fehlten noch die vier augenfälligsten Eigenschaften unserer heute lebenden
Pferde:
- die eindrucksvolle Körpergrösse
- die Fähigkeit schnell und ausdauernd zu laufen
- die Einhufigkeit
- die Lebensweise eines Weidetieres
Deshalb ist die Fragestellung berechtigt: Warum sehen die Zoologen in Eohippus, einem eher
unscheinbaren Säugetier von der Grösse eines Fuchses, den Begründer des Pferdestammes? Bei den
ersten Fossilienfunden von Eohippus kam kein Gelehrter auf den Gedanken, dass es sich um das erste
Pferd handeln könnte. Das Tierchen erhielt den Namen Hyracotherium, was nicht mehr bedeutet als
schlieferähnliches Tier. Die Schliefer ähneln unseren Murmeltieren, gehören aber nicht zu den Nagern,
sondern stehen den Huftieren sehr nahe. Das Morgenrötepferdchen wurde also zunächst gar nicht in
seiner wahren Bedeutung erkannt. Später gab man einem in Nordamerika gefundenen Equiden den fast
dichterischen Namen Eohippus. Zuerst glaubte man, dass der Ursprung der Pferde in Europa oder
Eurasien liege, doch gaben die Ausgrabungen in Nordamerika ein neues Bild. Das eurasiatische
Urpferdchen wird heute als ein ausgewanderter Seitenzweig der in Nordamerika im Raum der USA
entstandenen ersten Pferde angesehen. Cooper wies im Jahre 1932 nach, dass es sich bei Hyracotherium
und Eohippus um dieselbe in Nordamerika und Eurasien verbreitete Gattung handeln muss. Ausser in
Australien hat man überall fossile Pferde gefunden. Auf unsere Frage, was nun eigentlich Eohippus zum
Pferd machte findet sich eine Antwort durch die Reihung der Fossilienfunde, anhand derer verschiedene
Entfaltungsstufen den eindeutigen Zusammenhang des heutigen Pferdes mit dem Urpferdchen belegen.
Aus dessen Gebiss von 44 Zähnen wurden 40 des heutigen Hengstgebisses, bzw. 36 des Stutengebisses.
Neben anderen Veränderungen, die am Knochenbau festzustellen sind, lassen sich vor allem drei
Merkmale ablesen, die in zeitlich unterschiedlicher, aber letztlich stetiger Entwicklung zum Pferd führten:
- Die Grössenzunahme
- Die Umformung des Gebisses zum Zermalmen von Gras
- Die Entwicklung von der Mehrhufigkeit zum Einhuf
Ein Pferdemerkmal erkennt man erst im Zusammenhang mit anderen Huftieren. Die meisten Huftiere {vor
allem die Männchen) tragen Waffen in Form von Hörnern, Geweihen oder in Gestalt besonders
ausgebildeter Eckzähne. Dem Pferd fehlen solche Waffen. Sein Abwehrverfahren ist die Flucht. Sollte die
ungewöhnliche Schreckhaftigkeit des Pferdes ein erhaltenes Erbgut seiner langen Stammesgeschichte
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sein? Eohippus und seine Nachfahren waren sehr klein und hatten guten Grund zu fliehen, die heutigen
Pferde aber zählen zu den grossen Tieren. Mit einem Fusstritt könnten sie einen Hund töten oder einen
Menschen ausschalten. Aber sie tun es nicht und laufen lieber davon (Ein vom Wind bewegtes Papier
genügt, um ein Pferd in die Flucht zu schlagen) Engelsgeduld ist nötig bis ein Pferd, dessen Erbgut die
Angst ist, Zutrauen zu seinem Pfleger fasst.
Hätte es in seiner Anlage nicht auch den Herdengehorsam wäre es kaum zum Menschenfreund geworden.
Betrachtet man das Bild, so macht es den Eindruck, als hätte sich hier eine Tierart durch die Jahrmillionen
geradlinig zum kräftigen Pferd hinauf entwickelt. Wir müssen uns aber klarmachen, dass jeder Punkt
dieser Kette für die breite Entfaltung einer Art oder Gattung in ihrer Zeit steht. So bildeten sich auch
zahlreiche Formenkreise, die ihr Ende fanden, ohne die gedachte Entwicklungslinie unmittelbar
weiterzuführen.
Zwischen Eurasien und Nordamerika bestand im Gebiet des heutigen Beeringmeeres eine Landbrücke.
Viele Tierarten benutzten sie in beide Richtungen. Für die Pferde allerdings erwies sich diese Landbrücke
als Einbahnstrasse, die stets von Amerika nach Eurasien benutzt wurde. Das Urpferdchen verzweigte sich
in Europa wohin es schon bald nach seiner Entstehung ausgewandert war, in mehrere Gattungen. Allen
gemeinsam ist, dass sie gegen Ende des Eozäns also nach ca. 10 Mio. Jahren, in der Alten Welt restlos
ausstarben. Die Gründe dafür sind nicht bekannt. In den folgenden 30 Mio. Jahren des Oligozäns vollzog
sich die Weiterentwicklung der Equiden nur in Nordamerika. Die offenbar bis zum Ende des Oligozäns
unterbrochene Landbrücke schloss Eurasien zunächst vom Zustrom weiterer Pferde aus.
Die Entwicklungslinie vom Eohippus bis zum heutigen Pferd verlief etwa folgendermassen: Dem
Urpferdchen folgte der Mesohippus, der etwas an Grösse zugelegt hatte, statt vier nur noch drei Zehen
besass und ein ausgesprochener Blattfresser war. Während sich das Gebiss des Mesohippus allmählich
veränderte, machte seine Dreizehigkeit den 1. Schritt zur Einhufigkeit. Die mittlere Zehe vergrösserte sich,
und die anderen Zehen berührten nur noch teilweise den Boden. Der Mesohippus zeigte bereits
pferdeartiges Verhalten und die Kopfstreckung (länger werdender Hals) setzte sich fort.
Eine weitere Stufe der Entwicklungsreihe bildet der Meryhippus. Er vollzog die Verwandlung vom
laubfressenden zum grasfressenden Tier. Mit einer Schulterhöhe von ca. 90 cm war der Meryhippus
grösser als alle seine Vorgänger und schon ein wohlgestaltetes Pferdchen. Auch die Entwicklung der Hufe
schritt voran, so dass die zweite und vierte Zehe den Boden nicht mehr berührten. Mit Meryhippus war
der vielleicht bedeutendste Entwicklungsschritt der Pferdegeschichte vollzogen. In seinem Umkreis
erreichten die Pferde erstmals, wenn auch nur vereinzelt, Ponygrösse. Sie gewannen die Fähigkeit, die
baumlose Ebene zu erobern. Die Pferde wurden mit Meryhippus und seinen Verwandten Tiere der
offenen Landschaft. Sie versteckten sich nicht mehr, wie ihre Ahnen im Unterholz vor ihren Feinden,
sondern suchten bei Gefahr das Weite. Die wachsende Körpergrösse der Pferde befähigte sie einerseits zu
raumgreifenden Gangarten und andererseits zur raschen Zunahme an Schnelligkeit und Ausdauer. Im
Pilohippus begegnet uns schliesslich der erste Einhufer des Pferdestammes. Pilohippus ist eines der
letzten Pferde an der Schwelle zum
modernen Pferd, doch man hat von ihm
nur sehr wenige Fossilien gefunden.
Tatsache ist aber, dass sich diese Tiere
nur noch schwach von der kommenden
Gattung Equus unterschieden.
Endlich, zum Ende des Pliozäns, war die
Zeit für Equus gekommen. Die Gattung
Equus bildet den alleinigen Stamm aller
heute lebenden Pferde

Brigitte und Regula
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c) Ein SS-Mann legt Zeugnis ah

Kurt Gerstein beabsichtigte die Grausamkeiten in den Konzentrationslagern zu erkunden, um
die Weltöffentlichkeit darüber zu informieren.
Er wurde in den technisch-ärztlichen Dienst übernommen und dem Sanitätswesen der
Waffen-SS, der Abteilung für Hygiene zugeteilt. Er konstruierte fahrbare und ortsfeste
Desinfektionsanlagen für die Truppen, für Gefangenenlager und für Konzentrationslager.
Wegen seiner Erfolge (Eindämmung des Fleckfiebers) wurde er in den technischen
Desinfektionsdienst einschliesslich der Desinfektion mit hochgiftigen Gasen zugeteilt. Somit
konnte er mehrere Inspektionsreisen machen.
Neben dem Bahnhof (Belzec) war eine grosse Baracke, die sogenannte Garderobe mit einem
grossen Wertsachenschalter, einem Friseurraum, dann befand sich eine kleine Allee im
Freien mit Stacheldraht umzäunt mit Anschriften "Zu den Baderaumen!"
Beim ersten Transport kamen 45 Waggons mit 6700 Menschen drin, davon waren bereits
1450 tot. Die Leute wurden mit Lederpeitschen aus den Waggons gezerrt. Ein Lautsprecher
gab weitere Anweisungen: Alle mussten sich ganz ausziehen, alle Wertsachen mussten
abgegeben werden, die Haare wurden abgeschnitten, die für Spezialzwecke für die U-Boote
bestimmt waren (Dichtungen).
Ein SS-Mann sagte zu den Juden, die in die Todeskammern marschierten: "Es passiert euch
nicht das geringste! Ihr müsst nur in der Kammer tief Atem holen, das weitet die Lungen, die
Inhalation ist notwendig wegen der Krankheiten und Seuchen!"
Die Kammern wurden gefüllt. Der Hauptmann sagte: "Gut vollpacken." Hunderte standen
auf 25m2. Die Türen wurden geschlossen, währenddessen warteten die anderen draussen.
Doch da der Diesel nicht funktionierte wartete man bis er repariert wurde. Nach der
Reparatur wurde gewartet bis alle in der Gaskammer tot waren. Von der anderen Seite
wurden die Toten aus der Kammer geholt, um für die nächsten Platz zu machen. Zahnärzte
öffneten mit Haken den Mund und suchten nach Gold. Die nackten Leichen wurden in
Gruben geschleppt. Man gab sich gar nicht mehr die Muhe die Getöteten zu registrieren
oder zu zählen.
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d) Leben im Ghetto

Die Ghettos dienten den Nazis vorwiegend zur Konzentration der Juden und zu ihrer
Überwachung. So waren die Ghettos mit Stacheldraht umzäunt und die Tore waren mit
bewaffneten Posten besetzt. Diese Abschnürung von der Aussenwelt brachte für die Juden
die wirtschaftliche Katastrophe. Die kleinen Betriebe innerhalb der Umzäunung konnten nur
wenigen Arbeit verschaffen und zudem wurden immer noch mehr neue Menschenmassen in
die bereits überfüllten Ghettos gepfercht. Beschlagnahmungen, Schikanen, Prügel,
Plündereien, Schiessereien und öffentliche Hinrichtungen waren an der Tagesordnung. Doch
das Schlimmste, von dem die Menschen in den Ghettos geplagt wurden, war der Hunger. Die
Monatsrationen an Essen waren viel zu klein, auch wurden den Juden oftmals verdorbene
Nahrungsmittel geliefert. Doch die Menschen im Ghetto versuchten mit Fleiss und
Einfallsreichtum die Not etwas zu lindern. Es wurden in mühseliger Handarbeit Tauschwerte
für den „arischen“ Teil produziert. So konnten dann ganze Wagenladungen von Lebensmittel
in die Ghettos hineingeschmuggelt werden. Es waren vor allem Kinder, die dies ausführten,
da sie noch keinen Davidstern an der Kleidung tragen mussten und so nicht gleich erkannt
wurden. In einzelnen Ghettos entwickelte sich sogar ein Kulturleben. Im Warschauer Ghetto
gelang es zum Beispiel einer Druckerei, Zeitungen herzustellen. Auch wurde ein Theater
aufgebaut und fachkundige Professoren boten Vorlesungen an. Doch trotz der
Lebensmittelbeschaffungen und der kleinen Ablenkungen frassen sich Armut, Hunger,
Krankheit und Verzweiflung weiter. Unzählige Menschen erlitten den Hungertod, im Ghetto
von Warschau waren es 5000 Menschen pro Monat.

Sandra Häfliger

e) Entschädigungsfrage nach dem Krieg

Der Schaden, der den Juden zugefügt wurde, ist nicht abschätzbar. Die Juden forderten
jedoch nur drei Dinge:
- Sie bestanden auf die Rückerstattung des gesamten beschlagnahmten, jüdischen
Vermögens
- Sie verlangten eine Entschädigung für die Überlebenden, die Schaden und Leid erlitten
hatten
- Sie beanspruchten Wiedergutmachungsleistungen für die Eingliederung aller Flüchtlinge

Wegen der im Osten vorangetriebenen Verstaatlichungen konnten die Juden nicht mehr mit
der Rückerstattung von Ackerland und Industrieunternehmen rechnen. Ausserhalb des
kommunistischen Einflussbereiches wurden Gesetze zur Regelung erblosen Eigentums
erlassen:
Am 10.11.1947 wurde das Rückerstattungsgesetz verkündet, welches jedoch nur auf den
oberen Mittelstand zugeschnitten war. Die Massen der ärmeren Juden konnte von diesem
Gesetz keinen Gebrauch machen.
Am 19.9.1953 wurde dann das Bundesentschädigungsgesetz erlassen. Relativ gering war die
Summe von 977'000'000 DM., die die Bundesrepublik 12 europäischen Landern zur
Entschädigung zur Verfügung stellte. In keiner Bestimmung des Gesetzes waren
Entschädigungsleistungen für das Leid vorgesehen. Für die vom deutschen Staat zugefügten
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körperlichen und seelischen Schäden gab es kein Rechtsmittel. Zusammenfassend ist zu
sagen, dass die Juden fast keine Entschädigung erhalten haben.
Am 14. Mai 1948 wurde nach langen Kämpfen und Sehnen der Staat Israel gegründet, sehr
zum Leidwesen der arabischen Staaten. Die Juden beanspruchen Israel, weil sie aus Europa
vertrieben wurden und auch ein Recht auf ein Zuhause haben.
Dies ist die einzige Entschädigung, die sie je erhalten haben und werden.

Sandy Schumacher


